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1 5 
Anton, oder: Memoiren eines Ofſſziervurſcheu. 
(Fortſetzung.) 


— Du weißt doch noch die Geſchichte vom Scharfrichterknecht? fragte 


Edmund lachend. — Na, ich probire meine Heilkuͤnſte an mir ſelber. 

Dabei lachte der Faͤhnrich aus Herzenstäft. Ich ſchuͤrte kopfſchuͤttelnd das 
Feuer und dachte, er ſpraͤche in Fieberhitze. a 

— Kann man Dir trauen? — fragte der Faͤhnrich weiter, und ergriff eine 
zweite Medizin flaſche, die er gleichfalls leerte. 

Stumm wie ein Fiſch! — entgegnete ich. 

— Bon! dann riegle mal draußen die Thuͤre zu! — Ich gehorchte. N 

— Glaubſt Du dummer Darfteufel, daß das wirklich Medizin iſt? Probire 
mal! 

Der Faͤhnrich nahm eine dritte Flaſche vom Tiſch und hielt ſie mir hin. Ich 
öffnete fie langſam und zog fie pruͤfend an die Naſe, dann aber eben fo raſch an 
den Mund und ſtellte endlich die mit gutem Wein gefuͤllt geweſene Medizinflaſche 


auf den Tiſch. bemerken wuͤrden. 
— Wie ſchmeckt's? fragte Edmund. 


— Stumm wie ein Fiſch! wiederholte ich. 


— Hoͤre, ich habe einen Gedanken. Mein Burſche iſt ein Toͤlpel, der mich in 


meiner Krankheit nicht zu pflegen verſteht. Dein Herr hat geſtern die Wache 
gehabt, kann Dich alſo ein Paar Tage und Naͤchte entbehren, während ich ihm 
mein Rhinoceros uͤberlaſſe. Willſt Du zu mir ziehn? 

— Zu Befehl! 

— Gib mal das Schreibzeug her. 5 

Nachdem ich das Verlangte gebracht, ſchrieb er, im Bette figend, mit augen: 
ſcheinlich veränderter Hand, als ob er gezittert hätte, folgende Worte: 

„Lieber Baron!“ 

„Ihr thut mir wohl den Gefallen, mir Euren Anton auf ein Paar Tage 
zur Geſellſchaft zu uͤberlaſſen? Er iſt heut durch Zufall zu mir gekommen 
und verſteht einen ſehr Kranken zu pflegen. Mein Burſche, der 
Euch dieſe Zeilen bringt, bleibt ſofort zu Eurer Dispoſition. Da ich kranker, 
ſchwacher Menſch keinen Wein trinken darf, ſo habt Ihr wohl die Menſchen⸗ 
freundlichkeit, die beifolgenden 12 Flaſchen Unger zu leeren auf die baldige 
Geneſung Eures lebensmuͤden Freundes , 

N Edmund,“ 

— Nun riegle wieder auf! fagte Edmund, nachdem er geſchrieben. 

Gleichzeitig ward an die Thür geklopft. Der Faͤhnrich zog raſch eine weiße 
Nachtmuͤtze bis halb uͤber die Augen und fuhr bis an's Kinn unter das 
Deckbett. n h 

As ich geöffnet, trat der Burſche des Faͤhnrichs ein. 

— Ich bin ſehr krank, Fritz! — ſtoͤhnte Edmund. 

— Zu Befehl! 

— Ich werde wohl ſterben muͤſſen. 

— Zu Befehl! 

— Dann mußt Du mich begraben. 

— Zu Befehl! 5 

— Ich vermache Dir meine Schulden. 

— Zu Befehl! 

Bei dieſer uͤbertriebenen Subordination mußte ich laut auflachen, und der 
Faͤhnrich blinzelte ſchalkhaft unter der Nachtwuͤtze hervor. Ich ergriff nun das 
Wort und ſagte dem ſubordinationsvollen Fritz, daß wir unſte Herren auf ein 
paar Tage tauſchen müßten. Fritz, der überhaupt uber nichts nachdachte, ſon⸗ 
dern mit feinem „zu Befehl!“ gluͤcklich durchs Leben zu ſchwimmen gedachte, 
war einverſtanden. Der Faͤhnrich befahl ihm, aus dem Keller ein Dutzend Fla⸗ 
ſchen herben Unger zu holen und mit dem erwaͤhnten Billet zu meinem Herrn 
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zu tragen. Da ſo ziemlich die vier Stunden, vor deren Ablauf der Baron 
nicht geweckt fein wollte, vorüber waren, gab ich ihm auch den Stubenſchluͤſſel. 
Der Faͤhnrich hatte richtig gerechnet, daß Baron Felix fuͤr ein Dutzend 
Flaſchen Ungar mich gern einige Tage miſſen würde, denn Fritz kam noch Ver⸗ 
lauf einer Stunde nicht zuruͤck. 
Dier Faͤhnrich hatte unter dem Bette eine Batterie Weinflaſchen ſtehen, 
aus denen die Medtzinflaſchen wieder gefuͤllt wurden. Dieſe Vorſicht war gut, 
denn nach einigen Stunden erſchien mein Baron mit den drei Genoſſen der vo⸗ 


rigen Nacht. Zum Gluͤck hatte ich das weiße Pierrot-Kleid inſtinetmaͤßig, bevor 


ich oͤffnete, uͤber Seite geſchafft. 

Natuͤrlich war Edmund beim Eintritt feiner Freunde ſehr krank und konnte 
kaum ſprechen; ich bemerkte ſelbſt, daß er ungewöhnlich ernſt und aͤngſtlich war, 
Die Offitzlere blieben, da der Faͤhnrich wenig ſprach, nicht lange, und entfernten 
ſich, nachdem Baron Felix mir noch allerlei Ermahnungen gegeben und ſich bei 
Edmund für das Dutzend Flaſchen bedankt hatte. 
Kaum waren fie fort, fo fprang der Faͤhnrich aus dem Bette und rief: 
— Ich habe tauſend Angſt ausgeſtanden, daß fie die weiße Hanswurſtjacke 
Aber — — ſie iſt ja nicht mehr aͤm Ofen. 
Jo kſchaffte fie über die Seite! ſagte ich. 
Du biſt ein kapitaler Kerl! meinte Edmund. 
— Stumm wie ein Fiſch! repetirte ich. 
— Gut, fuhr er fort, nun ſollſt Du auch wiſſen, warum ich krank bin. 
— Der Herr Faͤhnrich wollen keinen Dienſt thun! bemerkte ich gleichgültig. 
Dummkopf, deshelb bleibe ich nicht im Bette. Ich will heirathen! 
| — Heirathen? fragte ich erſtaunt. 
— Ja, und zwar ein eben ſo ſchoͤnes als reiches Maͤdchen! 
— Aha! ſagte ich, das iſt wohl die Dame beim Kaufmann, wo es ſpukt, 
deren Gefundheit Lieutenant Alfred in voriger Nacht getrunken hat? 

— Was weißt Du davon? fragte Edmund erftaunt, 

Ich erzaͤhlte, was ich wußte. Er lachte herzlich und ſagte dann: 

— Du kannſt Dir [dom denken, wer die Teufeleien ausgebruͤtet hat. 

— Habe ſo 'ne Ahnung gehabt, Herr Faͤhnrich? 

— Kannſt aber doch ſchweigen? 

— Stumm, wie ein Fiſch. ; 

— So höre denn die kurze Geſchichte. Als ich mit Alfred das oͤde Haus, 
deſſen Ruhe der Alte ſo lobte, verlaſſen hatte, fiel mir gleich ein, der alten 
Nachtmuͤtze etwas Unruhe zu verſchaffen, und das umſomehr, als alle Leute, die 
ich nach dem huͤbſchen jungen Madchen, was ich geſehen, fragte, von deſſen 
Exiſtenz gar nichts wiſſen wollten. Das war genug für mich, denn ich witterte 
ein Gehelmniß, das ich loͤſen mußte. In der naͤchſten Racht ſchon rumorte ich, 
im Hauſe. 

— Wie ſind denn der Herr Faͤhnrich hineingekommen? - 

— Dummkopf! fliegen kann ich nicht, aber klettern, und wenn der Bach 
zugefroren iſt, braucht man nicht zu ſchwimmen. Ich recognoseirte noch an 
demſelben Nachmittag das Terrain und fand, daß man, wenn ein zugefrorner 
ehemaliger Wallgraben paſſirt ift, leicht zu einer Mauer, und zwar zu der Gar⸗ 
tenmauer des alten Philiſters gelangen kann, und wer ein Biechen lang gewach⸗ 
fen ift und ſich fonft zu heben weiß, der hält ſich mit den Händen oben feſt, zieht 
ſich langſam in die Höhe und ſptingt dann auf der andern Seite herab. Ver⸗ 
ſtehſt Du das? 

— Zu Befehl! 


(Fortſetzung folgt.) 


x 


Sheicheln 
(Fortſetzunge) 

Der Advokat Edler ſchien nur ungern einzuwilligen; doch der Vorwurf eines 
erkalteteten Herzens fuͤr des Freundes Ungluͤck hatte ihn gekraͤnkt, und, obgleich 
zoͤgernd, reichte er doch endlich Herrmann die beiden Documente dar, empfahl ihm 
aber dringend die aͤußerſte Vorſicht, und warnte ihn, ſich zur Auslieferung der⸗ 
ſelben nicht fruͤher bewegen zu laſſen, als bis er ſich von Otto's Freilaſſung uͤber⸗ 
zeugt. Herrmann aber hoͤrte kaum noch ſeine wohlgemeinten Rathſchlaͤge, 
verließ ihn eilig und begab ſich nach des Landraths Wohnung. 

Duͤſternau hatte ſich erſt nach geraumer Zeit aus jener dumpfen Wekaͤu⸗ 


bung herausreißen koͤnnen, in welche er verfallen war, nachdem Eugenie ſelnen Gl 


Angriff abwehrend, ihn zuruͤckgeſtoßen, um das Teſtament zu retten. 
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ip Rate, ade & feels in maria gelen. b. Chan- 
ter treu beſchloß er, in feiner Bedraͤngniß eben dieß 3 4 4 
irgend e ie Kae auszubeuten, und dann) wenn die mißliche 


Angelegenheit gaͤnzlich ausgeglichen, ſeine Gattin als die Urhebern ſein⸗ 


dringenden Verlegenheit, unter der Geißel feiner Rache buͤßen zu laf 
ſen. So hatte er, von dringenden Amtsgeſchaͤften unterbrochen, die Nachmit⸗ 


tagſtunden damit zugebracht, feine Operationsplaͤne zu ordnen, und eben war er 


im Begriffe, Eugeniens Brief abzuſenden, als Herrmann Eichenkron ſelbſt zu 
ihm eintrat. Der Landrath war jetzt voͤllig geruͤſtet gegen den jungen Mann, 
und zeigte deshalb weder Verlegenheit noch Übertaſchung bei feinem Erſcheinen, 
ſondeen empfing ihm mit einem Schwalle verbindlicher Worte und heuchleriſcher 
läckwün ſche, betheuerte feine Unſchuld hinſichtlich des ihm entzogenen Erbes, 
wähtend er ihm zugleich, als vorlaͤufiges Beſaͤnftigungsmittel, den Brief feiner 


hatte er feine Sinne geſammelt, fo durchrieſelte ihm aufs Neue ein eiſtger Gattin überreichte. 


Schrecken, als er alle die entſetzlichen Folgen überdachte, welche die Auslieferung 
des unterſchlagenen Doc umen tes für ihn nach ſich ziehen konnte, Noch glandte er das 
Papier in den Haͤnden ſeiner Gattin, und er ſah die Nothidendigkelt ein, es um jeden 
Preis wieder in ſeine Gewalt zu bringen; deshalb begab er ſich nach Eugenſens Zim⸗ 
mern, die er zwar von innen verſchloſſen fand, boch oͤffnete er ſich den Eingang 
zu ihr dutch den Hauptſchluͤſſel, den er ſtets bei ſich trug. El fand ſie noch, 
wie es ſchien in heftiger Aufregung, an ihrem Pulte ſitzend und ſchreibend. 
Sie antwortete nicht auf ſeine dringende Frage: ob ſie ihm das Teſtament gut⸗ 


Hert mann war uͤberraſcht durch den Inhalt deſſelben; denn es war ihm 
kaum glaublich geweſen, daß Eugenie im Einverftändniffe und mit Wiſſen ihres 
Gatten gehandelt, und die Vertheidigung, die ſie dieſem widmete, ließ ihm die 
Wahrſcheinlichk it ſeiner Unſchuld im hellern Lichte erſcheinen, als der Landrath 
ſelbſt durch die kuͤnſtlichſte Schutzrede hervorzubringen im Stande geweſen 
wäre Auch waren es ja die eıften Zeilen, die er von der Hand der heißgeliebten 


Frau empfing, wie hätte er den Inhalt einer mißtrauiſchen Prüfung unterwer⸗ 
fen, wie haͤtte er die darin ausgeſprochene Bitte: die Ehre ihres Gatten zu ſcho⸗ 


willig ausliefern wolle, oder ob fie vielleicht irgend einen Preis dafür fordere, nen — verſagen koͤnnen: Er fühlte fein edles Herz ſchon unendlich erleichtert 


den er ihr zu gewähren im Stande fei? Erſt als fie zu Ende geſchrieben, reichte 
ſie ihm ſchweigend ihre Schrift, und er las eine an Herrmann Eichenkron 
gerichtete inſtaͤndige Bitte: die Ehre ihres Gatten zu ſchonen; ja fie hatte ſogar 


durch den Gedanken, daß er der ihm fo wiederwaͤrtigen, feindfeligen Drohung 
uͤberhoben fei, und näherte ſich dem Landrathe mit weit weniger Zuruͤckhaitung, 
als er Anfangs Willens geweſen, und bekannte offen, daß er gekommen ſei, um 
vetſucht, feine Unſchuld zu erweiſen, indem fie behauptete, das Teſtament ſei allen feinen Anſpruͤchen auf das Teſtament unter gewiſſen Bedingungen zu 


nach feiner Abfaſſung nach dem Willen des Erblaſſers in deſſen Händen geblie⸗ entſagen. 


ben, nach ſeinem Tode aber nirgends zu finden geweſen, weshalb ihr Gatte 
geglaubt, der Sterbende habe ſeine Sinnesaͤnderung hinſichtlich feines zweiten 
Neffen wieder bereut und das ihm guͤnſtige Document vor ſeinem Hinſcheiden 
vernichtet, um dadurch feinem zuerſt abgefaßten letzten Willen die vorige Gültige | 
keit zu verleihen. Erſt heute, wenige Minuten vorher, ehe ſie Eichenkron auf 
der Straße erblickt, ſei es ihr gelungen, das Document zufällig zu entdecken, 
und zwar an einem Orte, der nur ihr zugaͤngig geweſen, wo es ihr Gatte nie 
hätte vermuthen koͤnnen; deshalb ſei fie auch bei dem uͤberraſchenden Funde in 
eine ſo außerordentliche Bewegung gerathen, daß ſie ſich nicht habe enthalten 
koͤnnen, ihm bei feinem Voruͤbergehen unter dem Fenſter das wichtige Document 
augenblicklich, wenn auͤch auf ungewoͤhnliche Weiſe, zuzuſtellen. Sie ſchloß 
damit: daß ihr Gatte ihr Verfahren gebilligt und ſich bereit erklärt habe, ihn in 
feinen rechtlichen Anſpruchen zu unterſtuͤtzen. — ! 

Kein Gefuͤhl der Beſchaͤmung regte ſich, nachdem er den Brief zu Ende 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


Rede von der Eyravſchueiderei. 
Im Ton des Pater Abraham a Sankta Klara. 
Zu Jeruſalem, meine Lieben, war ein Schwemmteich Bethesda genannt, 


worin alle die, ſo hinein ſtiegen, von ihren Uebeln geheilt wurden, wenn nemlich 
der Engel vordero das Waſſer bewegt und trübe gemacht. Warum, fragt ſich, 


geleſen, in des Landraths Bruſt, welche die ſtillen Flammen der Wuth erfüllten hat der Engel das Waſſer truͤbe gemacht? Damit man nicht hat koͤnnen ſehen 
Über die ploͤtzliche Zerſtoͤrung feiner Plaͤne und über feine eigne Entlarfung. die elenden Geſchwuͤre offene Schäden und ekle Wunden der Kranken. Von 


„Indeſſen erkannte er die Nothwendigkeit — da er nicht mehr zweifeln durfte, dieſem Engel, meine Lieben, ſollen wir lernen, unſeres Naͤchſten Maͤngel und 


daß das Teſtament ſich bereits in Herrmanns Händen befaͤnde — dieſen zu Gebrechen verdecken, vertuſchten, verbergen. Aber thun wir das? 

einem guͤltlichen Vergleiche zu bewegen und ihn wirklich bei ſeinen Anſpruͤchen zu Die Leute ſind heut zu Tage, wie der Gockelhahn; ſie grapeln und kratzen 
amterftügen.. Deshalb erſchien ihm auch Eugeniens Brief an den jungen Mann Tagelang im Miſt, und finden Sie dann ein Suͤnden⸗Koͤrnlein ihres Naͤchſten, 
wichtig genug, um ihn zu feinem Vortheile zu gebrauchen; denn obgleich er ſich fo ſchreien fie Gak-Gak, daß es die ganze Nachbarſchaft hoͤten muß. Sie find 


ſelbſt eingeſtehen mußte, daß die darin enthaltene Vertheidigung feiner Unſchuld wie die Engel, welche aus dem Menſchen uur das ſchlechte und verdorbene Blut 


wenig Geltung finden würde vor den Schranken des Gerichts, fo hoffte er doch, herausſaugen. 


Sie ſind wie die Dornhecken, welche Niemanden vorbeigehen 


daß ſie bei dem der Romantik ergebenen Literaten vielleicht einen feſtern Glauben laſſen, ohne ihn zu prüfen. 


finden moͤchte. So nahm er den Brief zu ſich, verſprach feiner Gattin deffen | 
eilige Beſorgung, und verließ fie ohne weitere Erklärung, doch mit einem Blicke, 
welcher den gluͤhendſten Haß ausſprach und die heimlichen Racheplaͤne verrieth, 
deren uͤppige Keime ſchon in ſeinem Innern wucherten, um ihre ganze Zukunft 
ſchonungslos damit zu vergiften. Eugenie aber ſchien jetzt weder ſeine drohen⸗ 
den Blicke noch ſeine tuͤckiſchen Mienen zu beobachten, mit welchen er von ihr 
ſchiedz denn fie hatte ihr eignes Leiden beinahe gänzlich vergeſſen in der aͤngſt⸗ 
lichen Beſorgniß um Diejenigen, die ihrem Herzen theuer waren; ſie gedachte 
nicht der ungluͤckſeligen Folgen, welche ihr Verfahren ihr zuziehen mußte, und 
widmete, als ſie ſich allein befand, ihre innigſte Theilnahme dem traurigen 
oſe ihrer Freundin und dem harten Schickſale des beklagenswerthen Otto, der, 
anſtatt die geliebte Braut ſich heimzufuͤhren ins Land det Freiheit, einſam zwi⸗ 
ſchen oͤden Kerkermauern ſchmachten mußte mit der grauſam vernichteten Liebes⸗ 
hoffnung im Herzen. 2 
Dev Landrath aber las feiner Gattin Brief an Herrmann mit der geſpann⸗ 
teſten Aufmerkſamkeit wiederholt durch, als er ſein Zimmer erreicht hatte; er 
wog jedes Wort ab und ſchien manches bedeutungsſchwer zu finden; ja, end⸗ 
lich glaubte er ſogar in den natürlichen Redewendungen, deren fie ſich in der Eile 
bedient, einen hoͤchſt vertraulichen Ton zu erkennen, und meinte nun plotzlich ein 
Licht darin gefunden zu haben, welches ihm das Dunkel ihres ſeltſamen Begin⸗ 
nens erhellen müſſe. Obgleich unfähig, wahre Eiferſucht zu empfinden, fühlte 
er doch feinen Stolz empfindlich verlegt, als er die Spur eines geheimen Ein⸗ 
verſtaͤndniſſes Eugeniens mit dem jungen Literaten immer heller vor ſich zu 
ſchauen glaubte, denn er zweifelte nicht mehr daran, daß ſeine Gattin 
ſeine geheime Unterredung mit Hainbuchen abſichtlich belauſcht habe, durch 
unen vielleicht ſchon früher genaͤhrten Verdacht gegen Beide dazu bewogen. Auch 
fand er ſich eben nicht geneigt, Herrmanns! ploͤtzliches Erſcheinen unter den 
Fenſtern ſeiner Wohnung gerade in jenem kritiſchen Augenblicke dem Zufalle 
zuzuſchreiben, ſondern glaubte ſich nach Erwaͤgung aller Umftände zu der Ans 
nahme berechtigt, daß zwiſchen ihm und Eugenien ein vertraulicheres Verhaͤlt⸗ 


O verdammte Zungen! Hirſchzunge iſt ein Kraut, auf lateiniſch Splenium 


genannt; dieſe thut uͤder allen Glauben heilen; aber Menſchenzungen thun 


das Widerſpiel, denn fie verwunden über alle Maßen. 

O Maul, Maul! wie wirft du einmal deine Sünden buͤßen muͤſſen! Beſchau 
deinen Namen und lies ihn ruͤckwaͤrts. Wie lieſeſt Du? Luam, das heißt auf 
deutſch ich werde buͤßen. 8 

Wie der Schnee ſollſt du ſein, der alles Garſtige weiß bekleidet und zudeckt, 
auch Miſt und Koth. Aber wie machſt du es? Wie geht es in Geſellſchaften 
zu? Da geht man mit des Naͤchſten Namen um, wie der Simſon mit dem 
Feldherrn der Philiſter, wie die Magdalene mit der Alabaſterbuͤchſe, die fie zer⸗ 
brochen, wie der Teufel mit dem Hiob, wie Gideon mit dem Getreide, wie 
Jakob mit der Ruthe, die er halb geſchaͤlt hat. In ſolchen Geſellſchaften find 
die Wörter — parlare - burlare det Discurs ein — Disguſt, das Schwaͤtzen — 
Schwaͤrzen, das Schmutzen — Stutzen, das Lachen — Verlachen. 

Unter allen Plagen, welche Gott uͤber den Pharao ergehen laſſen, war nicht 
die geringſte die große Menge Froͤſche, welche ihn quaͤlte. Ueberall und immer 
war nichts zu hören, als das verdruͤßliche Koax. O liebſter Gott, wo iſt heute 
eine Mahlzeit, eine Zuſammenkunft, wo nicht ſolche Froſchgoſchen zu Dutzenden 
ſich hoͤren ließen, die unaufhoͤrlich uͤber ehrliche Leute quaken? 

Wir alle find arme Schlucker; uͤbernaͤhme ſich doch keiner! Haben wir et⸗ 
was, ſo iſt es fremdes Gut. Denn wenn die Erde ihr Geld, das Schaaf feine 
Wolle, der Wurm feine Seide, der Ochs fein Fel, der Acker feinen Flachs zu 
ſich forderte, fo ſtuͤnden wir alle nackt und blos. Aber ein Schäfchen hat jeder, 
welches mit ihm aufwaͤchſt, mit ihm ſpeiſet bei ihm ſchlaͤft, das iſt die Ehre, 
der ehrliche Name. Und nun kömmt einer, und ſtiehlt mit dieſes Schaͤfchen 

O entſetzlicher Dieb! Fama hat zum Echo ama liebe deinen guten Ruf, und 
im guten Namen klingt der Wiederhall Amen! das heißt: einen guten Namen 
erhalte dit, es geſchehe alſo. 

Sagſt du, der Mann iſt brav und rechtſchaffen, die Frau iſt ehrbar und 
fleißig, fo ſchreit ein ganzer Haufe: aber, aber! Sagſt du, der Mann iſt ein 
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nuͤtzlicher Mann, die Frau iſt eine geſcheute Hausmutter, fo quakt ein ganzer 
Froſchteich dazwiſchen: Ja, wenn nur — wenn nur. Sagſt du, der Mann iſt 
gut, die Frau iſt wirthſchaftlich, fo klingts von allen Seiten: gar zu gut, gar 
zu wirthſchaftlich. O wie recht hat jener gefage: 6 
he e 2 Aber, Wenn und Gar 
Iſt des Teufels Waar'! 

Die Bären zerriſſen einſt in Gegenwart des Propheten Ella viel böfe 
Buben, heute werden ehrliche Leute von Baͤrenhaͤutern zerriffen. Ehe fie 
aber anfangen zu beiſſen, hoͤrt man ſie vorher brummen: Aber aber, wenn 
wenn, gar gar! Dem frommen Tobias iſt ein, gewaltiger Fiſch entgegen ge- 
ſchwommen, und hat das Maul aufgeſperrt, das Tobias gemeint, er wolle ihn 
verſchlingen. Wie viel giebt es heute ſolcher Fiſche oder vielmehr Stockfiſche, 
die ihr Maul gegen uns aufreißen! 

In einer Stadt, ich weiß nicht mehr welcher iſt die groͤßte Straße die 
Schneiderſtraße. Mein, dacht' ich, ſollten auf dieſer Straße lauter Schneider | 
wohnen? Zwar giebt es der Schneider vielerlei: Steinſchneider, Glasſchneider, 
Aufſchneider. Aber ich wards in Kurzem ganz anders inne! — Ehrabſchneider, 
lauter Ehrabſchneider wohnten auf der Straße, Haus bei Haus, einer Über dem 
andern. ; | 
Dam frommen Tobias hat eine Schwalbe die Augen befudelt und ihn | 
ums Sehen gebracht; das war ein großes Ungluͤck. Aber ein größeres iſt 
es, wenn uns die Laͤſterſchwalben die Ehre beſudeln und uns um unfer Anſehen 
bringen. | 

Samſon hatte ſich in der Liebe zu Delila verhaspelt und verwickelt, daß er 
nicht von ihr laſſen konnte. Aber gleich wie man aus den Roſen Waſſer 
brennt, alſo bringt Manchem ſeine Roſine ein Waſſer, daß ihm die Augen davon 
uͤbergehen. Das hat Samſon der Starke erfahren, indem ihm ſeine Delila die 
Haare abgeſchnitten und mit den Haaren ſeine Staͤrke. O verdammte Scheere, 
welche dem wackern Manne das alles abgeſchnitten! Aber verdammter iſt die 
Zungenſcheere, welche einem die Ehre abſchneidet. Die Lehre verlieren iſt viel 
verlieren, das Gehör veclieren, iſt viel verlieren, das Schmeer verlieren, iſt viel 

verlieren; aber die Ehre verlieren iſt alles verlieren. 

Tauſendgulden Kraut iſt ein gutes Gewaͤchſe, aber Ehrenpreis iſt tauſend⸗ 
mal beſſer. \ 

Hiob hat viel ausgefianden, aber er war wie der Delphin, welcher am luſtig⸗ 
ſten iſt, wenn es wittert, hagelt und donnert. Nachdem alles das Seinige ver⸗ 
loren gegangen, hat er noch freundlich ausgeſehen; gleich einer Saite, die um 
ſo heller und ſchoͤner klingt, je mehr man ſie ſpannt, gleich einer Degenklinge, 
welche ihre Probe zeigt in Biegen. Aber als ſeine Freunde uud fein. ſauberes 
Weib ihm vorgeworfen, daß er dieſe Leiden verdient habe, weil er vielleicht ein 
laſterhafter Geſelle fei, als man ihm alſo feine Ehre abgeſchnitten, da riß 
ar die Geduld aus und er ſchrie voll Grimm: Was plagt ihr meine 

eele? 

Schaut dorthin meine Lieben, da iſt ein Tiſch mit vielen Speiſen und Ge⸗ 
traͤnken, an dem ſich die Gaͤſte guͤtlich thun. Da ſitzt ein gewaltiger Schmauſer 
es ſchmauſt dieſer Schlegel ein Dutzend Vögel, es verzehrt dieſer Tropf einen 
ganzen Kalbskopf, jeder Paſtete ſchlaͤgt er das Dach ein, jede Torte thut er 
torquiren, von jeder Schuͤſſel raubt er die beſten Biſſen. Aber möcht er doch 
eſſen, ſo viel er kann, wenn er nur nicht mit jedem Schluck auch einen ehrlichen 
Namen verſchlaͤnge. Die Aerzte behaupten, ein wohlgeſaͤttigter Menſch ſei 
leichter als ein nuͤchterner; ob er leichter ſei, weiß ich nicht, aber leichtfertiger 


R, und Zachaͤi Kopf iſt das 3, Alſo HEN 3 muß der Menſch haben, der da 


Taufen. St. Mbalbert. a e 2. 
„ thea. 13. Auguſt: Hausbeſizer S. Brody T. — d. Schneider⸗ 
1 an * . 16: Fr Cds geſ. G Salandy S. — 1 unehl. S. und 1 


gg . „FT. — Den 17. Auguſt: d. Kattundrucker 
— 7 auch N Vogt T. — Den 18. d. Buchbinder R. 


deſt, fo haft du nichts. Oder kannſt du dir was dafür kaufen, oder eine Pe⸗ 

a daraus machen laffen oder fie in Spiritus thun? Biſt du nicht alſo ent 
arr? j 3 ; 2 

Aber weil du das einmal biſt, ſo wirſt du es leider wohl bleiben, denn es} 


heißt: wenn man den Narren im Möcfer ſtampft, er laͤßt nicht von feiner Narr⸗ 


heit. Jadeſſen habe ich dich noch daran erinnern wollen, wie es meine Pflich 


iſt; ob ich ſchon weiß, daß meine Rede dem Buͤchlein in der Offenbarung Johan⸗ 


nis gleicht, welches im Munde ſuͤß ſchmeckte, aber im Bau che Grimmen und 
Beißen machte, oder dem Getraͤnke, ſo die Kinder der Propheten aus Koloquinten 
kochten, und als ſie davon gekoſtet, die Maͤuler verzogen und ſchrien: O Mann 
Gottes! der Tod in Toͤpfen! Wohl zu bekommen! : 

In. 


Lokales. 


Rüge. 

Am 16. d. M. wollten mehrere Perſonen, von Poͤpelwitz kommend durch 
die Fähre nach Oswitz uͤbergeſetzt ſein. Da aber zu dieſem Geſchaͤft ein ſo klei⸗ 
ner Kahn benutzt wurde, und der Faͤhrmann dabei die bereits in den Kahn Ge⸗ 
ſtiegenen zu ſo langem Warten zwang, bis das kleine Fahrzeug durch neue An⸗ 
koͤmmlinge fo überfüllt wurde, daß die Ueberfahrenden wie Haͤringe an einander 
gedraͤngt in dem engen Raume ſtanden und ſaßen, ſo gaben manche die Ueberfahrt 
auf, indem fie wieder ausſtiegen; theils um ſich bei dem gegenwärtig hohen 
Waſſerſtande und der dadurch bewirkten ſtarken Strömung nicht unnütz einer Ge⸗ 


fahr auszuſetzen; theils aber auch um ihre beſſeren Kleidungsſtuͤcken vor Scha⸗ 


den zu bewahren, der bei ſolchem Gedraͤnge wohl nicht zu vermeiden iſt. Dies 


Verfahren erſchien dem daſigen Faͤhrmann als ganz unzuläffig, vielmehr meinte 


er zu denen die das Schiff wieder verließen: fie ſeien Feiglinge, fie ſollten ſich 
ihrer Furchtſamkeit wegen ſchaͤmen n. ſ. w. Dabei blieb es jedoch nicht; ein kaum 
der Schule enklaufener Burſche und ein aͤltlicher Mann, deffen ganzes Aeußere 
feinen niedrigen Standpunkt verrleth, unterftügten die Schmähungen des Schif⸗ 
fers gegen die Ausſteigenden, nannten dieſelben Eſel, Schaafskoͤpfe u. ſ. w. ja 
der flaumbaͤrtige Knabe ſchwang ſogar drohend ſeinen Stock und machte Miene 
in Thaͤtigkeit uͤbergehen zu wollen. 

Ohne mich nun noch weiter uͤber die Unziemlichkeit eines ſo rohen Betragens 
auszusprechen, möchte ich aber doch gern wiſſen, ob den Faͤhrleuten nicht ge wiſſe 
Vorſchriften gegeben find, zur Vermeidung fo geſetzwidriger Handlungsweiſe, 
wie die hier angeführte? denn wer eine Ueberfaͤhre benutzt, trägt doch jedenfalls 
die Abſicht ſchneller und auf kuͤrzerem Wege und ohne Schaden an einen Oct 
gelangen. Uebrigens gehören derartige Fälle, wo bei ſtark angeſchwollenen 
Stroͤmen kleine Fahrzeuge umſchlugen und die darin befindlichen Perſonen ihr 


Leben ein buͤßten, ja keineswegs unter die Seltenheiten und ift Referent Augen⸗ 
zeuge geweſen, als vor 2 Jahren bei Oswitz der Faͤhrmann ſelbſt aus dem zu 
ſehr uͤberladen en Kahne ins Waſſer ſtuͤrzte, an 50 Schritte vom Strome fortge⸗ 
trieben wurde und ſich nur dadurch rettete, daß er das ihm nachſchwimmende Ru⸗ 
der ergriff und ſich fo ans Land arbeitete. 
Strome im Schiffe Befindlichen etwa eine angenehme Scene. 


War dies fuͤr die mitten auf dem 
. 
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Ver luſt des Levens durch JIuf au. 


Ju den Monaten Mai und Juni verloren im Reg. Bezirk Oppeln 30 und 
im Reg. Bezirk Liegnitz 40 Perſonen durch Zufall, oder Unvorſicktig keit ihr 
Leben. Von erſtern ertranken 18, darunter 9 kleine, unbeaufſichtigte Kinder, 


7 Perſonen wurden todt aufgefunden, ohne daß die Urſache ihres Todes mit 


u. E. 
Zimmergeſ, C. Schaff S. — Den 18. d. d. Tagarb. J. Langner T. — 


das Pfund 3 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 31. F 11 drei Treppen hoch. 


536 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guüterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburget. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
Z u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 U. 


©. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 U. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
J. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans 
kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ad., Ant, 5 u. NM.; 
(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ank. 7—8 uU. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u.7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 


und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; ) nach u. von 


Oels, Abg. 103 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 u. fr. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 u. fr., außer Sonntage; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


Hobelſpäne 


find zu verkaufen, Mehlgaſſe Nr. 7parterre. 


Ayeater⸗Revertoir. 


Sonnabend, den 22. Auguſt, zum 
weiten Male: „Ein deutſcher Lein⸗ 
eber.“ Schauſpiel in 4 Akten und einem 
Vorſpiele: „Das Geſpenſt,“ von Lud⸗ 
wig Storch und Friedrich Adami. 


Ein Laufburſche kann ſich melden Ring 
Nr. 29 in der Schirmfabrik. 


VBermiſchte Anzeigen. Karlsſtraße Nr. 30 ſteht ein Chalſen⸗ 


Wagen mit Fenſtern zu verkaufen. 


Feinſtes Helles caffinirtes Rüböl 
Sgr., — offerirt zur 


guͤtigen Abnahme: 


uͤr ein anſtändiges Mäd i ei 
die Oel⸗Fabrik von Maſſelwitz, a uſtandigee Mädchen iſt ein 


Stubenplatz zu vermiethen, Schmiedebrücke 


Eine freundliche Schlafſteue iſt ſogleich 
zu beziehen, Meſſergaſſe Nr. 3 im Hofe zwei 
Stiegen. a 


Mädchen, 
weiche in allen weit lichen Arbeiten Unterricht 
nehmen wollen, baben ſich zu melden Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 39, eine Stiege vornheraus. 


Am Ketzerberge Nr. 3, zwei Stiegen 
vornheraus iſt eine Schlafſtelle ſogleich 
zu haben. 


Ein Hausladen iſt 
55 vermiethen. Das 

ähere in der Expe⸗ 
dition. 


Hummerei Nr. 14 zwei Stiegen vorn⸗ 
heraus, iſt eine Schlafſtelle zu vermiethen. 


Zwei Schlafſtellen ſind bald zu beziehen, 
Neumarkt Nr. 41, drei Stiegen vornheraus. 


Jonas Fränkel's Kleider⸗Magazin e 
Ohlauerſtraße Nr. 75 in den drei Linden, empfiehlt um den Sommerbe⸗ 
ſtand gänzlich zu es sc 
eine Partie Sommerröcke und Somm 
weit unter — Koſtenpreiſe, wie auch 100 Stück fertige aha 25 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6 
iſt vorräthig: 
Neuefter 


Liederkranz. 


f Enthaltend 
weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, ſo 
wie der neueren Geſänge. 
zum Gebrauche für fröhliche Zirkel und 
heitere Geſelligkeit 
geſammelt. 
12 Bogen Octav oder 192 Seiten ſtark, fuͤr den ſo hoͤchſt billigen Preis 
von 6 Sgr. 


„Wir wollen Eins fingen!” heißt es fo oft in froͤhlichen, dem Bachus 
gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercirenden ſich 
untereinander. — Obwohl es nun an Liedern unter dem Monde nicht fehlt, 
fo find ſolche doch nicht Jed em zuganglich, weil fie theils zu koſtſpielig, und 
eben darum, ruͤckſichtlich einer Menge zu gedachtem Behufe aufgenommener, 
unpaſſender Geſaͤnge, auch nicht zweckentſprechend fuͤr geſellige Unterhaltung, 
theils ſind ſie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem seh 
fern Theile der Geſellſchaft aber völlig fremd find. — 

Dies bewog den Herausgeber des oben angekündigten „Liederkran zes,“ 
zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt uͤberzeugt ſein zu dürfen, daß die 
mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemäße Auswahl, zwedente | 
ſprech ende, richtige Zuſammenſtellung und bekannte Melodien, allgemeinen 
Anklang finden wird. 

Das Ganze befteht, feuber brochirt, aus folgenden 4 Abtheilungen: 


1) Lieder in geſelligen Kreiſen, 
2) Vaterlandslieder, 
3) Geſaͤnge aus bekannten, beliebten Opern, 


4) Lieder vermiſchten Inhalts. 
A. Ludwig's Buchdruckerei in Oels. 


Bei Heinrich Nichter iſt zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 


n Die x 
| ſicherſten Mittel 
junge Herren, 
fi in Gefelſchaft beliebt zu wachen. 


Eine herzerfreuende Zuſammenſtellung 


von 

Kunſtſtücken, Geſellſchaftsſpielen, Gedichten | 
launigen Inhalts, Raͤthſeln und Charaden, einer 
neuen Blumenſprache von Saphir, Trinkliedern 

und Trinkſprüchen nebſt Anekdoten. 
Zweite Auflage. Preis 25 Sgr. \ 

Keines Alberti'ſchen Complimentitbuches bedürfen die jungen Herren, um 
ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, denn alle die Phraſen, welche derartige 
Bücher füllen, find ſchon zu allgemein bekannt, um noch etwas zu nutzen; aber 
Geſellſchafts⸗Spiele, Kunſtſtuͤcke, Gedichte launigen Inhalts, gute Trinkſpruͤche; 
daran mangelt es und grade dies traͤgt am meiſten zur Erheiterung in einer 
Geſellſchaft bei. Einem jeden wird es lieb ſein, nun in einem Buche zu finden, 
was er bisher mit Mühe aus vielen zuſammen ſuchte, um fo mehr, da der 
Preis ſo außerordentlich billig geſtellt wurde, daß es ſelbſt den Undemittelten 
moͤglich iſt, dies Werk anzuſchaffen. . a 
A. Ludwig's Buchhandlung in Oels. 


